Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 18.11.1995


Predigtwort zum Vorletzt. Sonntag im Kirchenjahr:


Und der Herr lobte den ungetreuen Verwalter, weil er klug gehandelt habe!                                              Lk. 16,8 





Nein wirklich, so eine Geschichte! (Lesen Sie doch heute einmal die ganze Geschichte nach! Luk. 16, 1-9) Da  hintergeht einer seinen Chef. Macht hinter seinem Rücken die schlimmsten Betrügereien. Und Jesus unterstützt das noch! Ungeheuerlich! Lebe in Saus und Braus! Verschleudere, was dir nicht gehört! Und wenn du zur Rechenschaft gezogen wirst, dann fälsche die Schuldscheine! Mach' dir Freunde mit dem Geld deines Arbeitgebers! Betrüge ihn, haue ihn über's Ohr! Was wird dein Lohn sein? Du wirst gelobt: "So ist's recht. Du hast klug gehandelt!" Ein starkes Stück! 


Warum konnte Jesus denn nicht so erzählen: Und der Herr tadelte seinen Haushalter, daß er schändlich gehandelt habe. Er ließ ihn ins Gefängnis werfen und ihm den Prozeß machen. Und vielleicht hätte der Vers am Ende der Geschichte so lauten können: So wird es jedem gehen, der mit Geld nicht ehrlich und treu umgeht! - Aber nein: "Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, damit sie, wenn er euch ausgeht, euch aufnehmen in die ewigen Hütten!" So heißt es ganz am Ende dieser Geschichte. Starker Toback, von vorn bis hinten. - Aber schauen wir trotzdem einmal, ob wir nichts mitnehmen können, selbst von dieser Geschichte.


"Aufnehmen in die ewigen Hütten" - Um die Ewigkeit scheint sich hier alles zu drehen; um das, was  nach  dem Tod  kommt. "Tod" - dieser Gedanke ist ja auch erschreckend, nicht weniger als die Geschichte. Von daher paßt das ja nun alles doch zusammen: Die haarsträubende Aussage der Erzählung Jesu - und der Gedanke an den Tod... Besonders angenehm ist sie ja nun wirklich nicht, die Aussicht, daß wir sterben müssen. Aber, ich frage mich immer, dürfen wir so ganz und gar verdrängen, daß wir nicht für immer in dieser Welt bleiben, wie es viele Menschen unserer Tage tun? Und erst der andere Gedanke, den wir ja auch mit dem Tod verbinden: Wir werden Rechenschaft ablegen müssen, für alles, was wir getan oder nicht getan haben - wie der Haushalter in der Geschichte. Können wir wirklich ein Leben lang immer wieder und immer weiter so tun, als ob wir nie gehört hätten, was der Wochenspruch sagt: "Wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi?"  


Wahrhaftig: Es sind schwierige Gedanken und eine erregende Geschichte, die uns da heute zugemutet werden, auch noch in diesen kurzen Zeilen der Fragen zum Sonntag. Aber es geht ja auch um so viel! Um Tod oder Leben, um Zukunft in Gottes ewiger Welt oder Vergessen.


Wenn uns Jesus mit seiner anstößigen Geschichte nun sagen wollte: Einmal bekommt auch ihr eure letzte Chance. Einmal müßt auch ihr euch mit dem Gedanken vertraut machen, daß es ein Ende hat mit euch und ihr davon müßt. Einmal müßt auch ihr begreifen, daß ihr Rechenschaft geben müßt für alles, was ihr getan und was ihr unterlassen habt. Ob wir das dann nur als hart und ungeheuerlich verstehen? Ob wir das ertragen können? Ja, ob wir nicht sogar unsere Chance sehen und ergreifen? Ja, ob wir endlich, von dieser aufregenden Geschichte her, all unsere Versuche, die Gedanken an Tod und Gericht abzutun, zu verdrängen und aufzuschieben, aufgeben werden? Und wir müßten ja da nicht stehenbleiben! Hören wir doch: Selbst ein untreuer Verwalter wird noch gelobt! Selbst wenn wir den Herrn betrügen und belügen, ihm den Besitz stehlen und alles vergeuden, was er uns gegeben hat - es ist noch etwas zu retten für uns, es ist wenigstens noch nicht zu spät! 


Werden wir die Chance nutzen, die uns der Herr gibt? Der ungerechte Haushalter hat sie genutzt  - auf seine Weise. Wie steht's mit uns?





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


